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IIII. Zahrgang. 


Das Streben der Konfumvereine 
nach hächſter wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit. 
Von Prof. J. Fr. Schär in Zürich. 

Wenn ſich die Konſumvereine in Bezug auf das 
Grundweſen und die treibenden Motive auf einen den 
gewöhnlichen Erwerbsformen entgegengeſetzten Standpunkt 
ſtellen, jo trifft dies nicht zu in Bezug auf die Organi- 
ſation des Betriebs. In dieſer Beziehung müſſen 
die Konſumvereine ſich alle die Fortſchritte aneignen, die 
von den gut organiſierten Privatbetrieben zur Erhöhung 
ihrer Leiſtungsfähigkeit, zur höchſten wirtſchaftlichen Aus- 
nützung von Kraft, Zeit und Mitteln erzielt worden ſind. 
Die Konſumvereine müſſen möglichſt kapitalkräftig 
ſein, indem ſie einerſeits ihr eigenes Vermögen, den 
Reſervefonds, ſtetig vergrößern und als unantaſtbares 
Genoſſenſchaftsgut erklären, und andererſeits auf dem 
Wege des Kredites die Erſparniſſe ihrer Mitglieder 
zinsvergütend an ſich ziehen und im Geſchäft nützlich ver⸗ 
werten. Denn ohne genügende Geldmittel kann kein 
Genoſſenſchaftsbetrieb wirtſchaftlich leiſtungsfähig gemacht 
werden. Die Zuſammenlegung der Erſparniſſe der Mit⸗ 
glieder zur Förderung der Genoſſenſchaftszwecke iſt daher 
eine Hauptforderung. 

Die Genoſſenſchaften müſſen ſich auch die Vorteile 
der Arbeitsteilung und ganz beſonders des Groß- 
betriebs zu eigen machen. Wir vertreten die Meinung, 
daß die Konſumvereine trotz ihres hohen ſozialen Prinzips 
der Gewinnausſchaltung keine Berechtigung hätten, wenn 
ſie wirtſchaftlich einen Rückſchritt darſtellten und die höchſte 
Steigerung der Reichtumserzeugung hemmen oder ge— 
fährden würden. Wie die Erfahrung lehrt, müſſen ja auch 
tatſächlich die genoſſenſchaftlichen Gebilde zu Grunde gehen, 
wenn ſie nicht richtig verwaltet und unwirtſchaftlich be⸗ 
trieben werden. Aber das iſt gerade das Entſcheidende, 
daß die Konſumgenoſſenſchaften au ch wirtſchaftlich 
ein ganz bedeutender Fortſchritt ſind; daß lie 
die Erzeugung des Reichtums nicht nur nicht 
hemmen, ſondern mächtig ſteigern zufolge ihrer in 
der vereinigten Konſumkraft und in ihrem ſolidaren Zu— 
ſammenſchluß begründeten Stärke. Den Konſumvereinen 
wohnt die Tendenz inne, ſich zu Großbetrieben zu 
entwickeln; ſie nützen ihre Läden und ihre Mittel beſſer 
aus, als die Mehrzahl der Privatgeſchäfte, ihre Ange⸗ 
ſtellten leiſten mehr, die Unkoſten ſind kleiner, die 
unwirtſchaftliche Verzettelung der Kräfte findet nicht ſtatt. 
Man vergleiche nur die auf einen Laden und eine Ladnerin 
entfallenden durchſchnittlichen Umſchlagswerte im Konſum⸗ 
verein in Baſel mit den entſprechenden Werten in einem 
Privatgeſchäft. 

Aber als der alterwichtigfte Jer iſt hier zu betonen, 
daß die Konſumvereine in ihrer ereinigung einen Groß⸗ 
betrieb darſtellen, der von keinem andern Konkurrenz⸗ 
geſchäft erreicht wird. Es iſt die Zentralſtelle, die den 
Konſumvereinen ihre wirtſchaftliche Ueberlegenheit verleiht. 


Baſel, den 10. 


Nr. Al. 
Der Ausbau und die Pflege der Zentralſtelle des Konſum⸗ 
verbands iſt daher der allerwichtigſte und bedeutendſte 
Fortſchritt, den die Konſumvereine der Schweiz ſeit ihrem 
Beſtehen erreicht haben. Ich betrachte daher das Jahr 
1890, das Gründungsjahr des Verbands, dann aber 
namentlich 1892, das Eröffnungsjahr der Zentralſtelle, als 
den Wendepunkt in der Entwicklung der Schweiz. Konſum— 
genoſſenſchaften. Nicht genug kann man die einzelnen 
Konſumvereine darauf aufmerkſam machen, daß ſie ohne 
die Zentralſtelle einem Körper ohne Kopf gleichen, 
daß die Zentralſtelle nicht eine zufällige Einrichtung, ein 
gewöhnliches Einkaufs- und Vermittlungsgeſchäft, ſondern 
das allen gemeinſame Hauptorgan iſt. Leider iſt dieſe 
Einſicht 95 nicht in alle Glieder des Verbands gedrungen; 
noch gibt es Verbandsvereine, die im Verband nichts als 
eine Großhandlung erblicken, die man nach Belieben benützt, 
auf der Seite läßt oder gar mißbräuchlich gegen andere 
Groſſiſten ausſpielt. Die wichtigſte Aufgabe der 
Vereine und der Verbandsbehörden liegt 
unſtreitig in der ſtetigen Mehrung der 
Leiſtungsfähigkeit und Kraft der Zentral- 
ſtelle. Ein Hauptmittel hierzu iſt auf der einen Seite 
die Aufklärung, daß dieſe Zentralſtelle ein allen 
Verbandsvereinen gehörendes gemeinſames Organ iſt, 
andererſeits in der den Leitern der Zentralſtelle obliegenden 
Pflicht, ſich dieſer Aufgabe ſtets bewußt zu bleiben und 
ihre Nützlichkeit und Notwendigkeit durch ſtets wachſende 
Leiſtungsfähigkeit zu beweiſen. Leiter und Organe der 
Zentralſtelle dürfen nie vergeſſen, daß ſie einzig und allein 
im gemeinſamen Dienſt der Verbandsvereine und ihrer 
gemeinſamen Intereſſen ſtehen. Sie ſind an die höchſte 
Stelle der nationalen Wirtſchaftsgemeinde gerückt, ſie 
haben die Verbindung der hunderttauſend Familien in 
der Schweiz mit dem Weltmarkt zu beſorgen, ſie ſind an 
jene früher erwähnte Peripherie geſtellt, von wo aus der 
Preiskampf gegen die im Intereſſengegenſatz ſtehenden 
Verkäufer geführt werden muß; ſie müſſen nach außen 
den Erwerbsſtandpunkt einnehmen; fie find nicht nur ört⸗ 
lich, ſondern auch ſachlich die Grenzwächter für den Eingang 
der Waren in das nationale Wirtſchaftsgebiet und ihre 
Pflicht iſt es daher auch, alle und jede Fälſchung oder Surro⸗ 
gierung der Waren zu entdecken und zurückzuweiſen. Sie 
haben den Lauf des Weltmarktes zu ſtudieren und die 
Konjunktur auszunützen und das alles im Intereſſe der 
großen nationalen Genoſſenſchaftsgemeinde. 

Allein damit iſt die Aufgabe der Verbandsleitung 
und der Verbandsbehörde noch lange nicht erſchöpft. 
Ihre Tätigkeit muß ſich auch nach innen richten. Alle 
ſich zeigende Auswüchſe in den Vereinen zu bekämpfen, 
Irregeleitete auf den rechten Weg zurückzuführen, Schwa⸗ 
chen beizuſtehen, neuentſtehenden Vereinen zu helfen, die 
Leiſtungsfähigkeit jedes Gliedes zu fördern, das iſt die 
eine Seite der innern Aufgabe. Die andere Seite beſteht 
in der Abwehr von Angriffen, die gegen die freie Ent⸗ 
wicklung der Genoſſenſchaften gerichtet ſind, in der Wahr⸗ 
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nehmung der Geſamtintereſſen der Konſumenten bei 7 
handelspolitiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Geſetzen; 
in dem Beiſtand bei Steuerkonflikten oder anderen Ein— 
griffen der Behörden in die Rechte der Mitglieder. 
Endlich hat der Verband auch Beziehungen der 
nationalen Konſumenten-Gemeinde mit andern nationalen 
Verbänden zu unterhalten und zwar nicht nur, um in 
geiſtige Fühlung mit ihnen zu treten, ſondern um die 
Wege und Mittel zu finden, wie der internationale 
Produktenaustauſch von Genoſſenſchaftsverband zu Ge⸗ 
noſſenſchaftsverband am beſten organijiert werden kann. 
Verband und Vereine müſſen alſo eine wirtſchaft⸗ 
liche Einheit, einen Organismus bilden, deſſen Aufgabe 
es iſt, die Leiſtungsfähigkeit aufs höchſte anzuſpannen und 
die Grundſätze eines guten Haushalts zu verwirklichen. 
Hieraus leite ich folgende Forderungen ab, die ich nur 
ſtizzieren will. Dieſe Forderungen können als das Programm 
elten, nach welchem bisher gearbeitet worden, deſſen volle 
zerwirklichung aber noch der Zukunft vorbehalten iſt: 


1. Bekämpfung der Konkurrenz unter 
den Konſum vereinen, reinliche Abgrenzung des 
Wirtſchaftsgebietes, Fuſion von beſtehenden Konkurrenz— 
vereinen in der gleichen Stadt. Verhütung von Neu— 
gründungen in Ortſchaften mit ſchon beſtehenden Vereinen. 

2. Verhütung unſolider Gründungen 
von Vereinen mit zu wenig Mitgliedern und zu 
geringen Betriebsmitteln. 

3. Organiſation des Betriebs jeder Ge- 
noſſenſchaft nach ſolideſten Geſchä ftsgrundſätzen: 
Bekämpfung der Abgabe gegen Kredit ; Verhütung 
von zu großen Warenlagern, Beſchränkung in der 
Errichtung neuer Läden; rationellſte Arbeits— 
teilung; Maßhalten im Anpaſſen an die Bequem— 
lichkeit der Mitglieder (Hausjpedition). 

4. Strenge Kontrolle des Rechnungs- 
und Kaſſaweſens und der Ladnerinnen, 
peinlichſte Ordnung in der Buchführung, gewiſſenhafte 
Kalkulation der Preiſe. . 

5. Aufſtellung ſolider Bilanzen und reich⸗ 
licher Abſchreibungen, regelmäßige und unbegrenzte 
Aeuffnung des Reſervefonds, Unantaſtbarkeit desſelben; 
Bekämpfung zu hoher Rückvergütung. 

6. Succeſſive, den Kräften und Mitteln 
angemeſſene Ausdehnung des Betriebs auf 
die wichtigeren Bedarfsgüter und Ein— 
richtung der Eigenproduktion (Bäckerei). 

7. Sorgfältige Ueberwachu ng des Waren— 
lagers und Verhütung von Entwertung und Zugrunde— 
gehen einzelner Waren. Richtiges Verhältnis des Vorrats 
zum Umſatz. 

8. Heranbildung tüchtiger Verwalter und 
Ladnerinnen, ſowie der übrigen Verwaltungs- und Leitungs- 
organe. 

9. Aufklärung der Mitglieder über die 
Qualität, den Nährwert, die Behandlung, die richtige 
Verwendung und Ausnützung der verſchiedenen Waren. 

10. Stetige Anpaſſung an die Bedürfniſſe 
der Mitglieder, Verwertung der Fortſchritte in der 
Güterproduktion; Einführung neuer Artikel nach erfolgter 
Erprobung derſelben auf ihre Preiswürdigkeit und Nütz— 
lichkeit. 

11. Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen, 
der Gehalte und Löhne für die Angeſtellten und Arbeiter 
nach mujtergültigen Normen zwecks Erhöhung 
der Leiſtungsfähigkeit einerſeits, der Ermöglichung einer 
anſtändigen Lebenshaltung andererſeits. 

12. Organiſation der Konſumkraft der 
Mitglieder in ihrem Verein, der Vereine in 
ihrem Verband. 


Bäckereizuſtände. 


Wie wir einem Artikel des „Grütlianers“ entnehmen, 
hat der Bäckermeiſterverein Zürich eine Arbeitsordnung, 
worin es heißt: „Die Sonntagsarbeit ſoll möglichſt be⸗ 
ſchränkt werden und wenn möglich 12 Stunden nicht 
überjchreiten. Ueberſtunden werden mit 15—30 Ets. 
vergütet.“ 

Es erſchien uns anfangs faſt unglaublich, daß ſolche 
Verhältniſſe eriſtieren könnten, aber nach dem, was wir 
bisher über die Zuſtände in den privaten Bäckereien er— 
fahren haben, können wir leider nur annehmen, daß dieſe 
Beſtimmung den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht. Wie 
mag es wohl in den Backſtuben ausſehen, in denen am 
Sonntag 12 Stunden gearbeitet wird? Welch ſanitariſche 
Verhältniſſe müſſen dort herrſchen und welcher Art muß 
das Brot ſein, das unter ſolchen Arbeitsbedingungen her— 
geſtellt worden iſt? Die Antwort darauf kann ſich jeder 
ſelber geben. Für die Arbeiter kommt noch hinzu, daß 
ſie trotz der ungeheuerlichen Ausnützung ihrer Arbeitskraft 
jämmerlich ſchlecht bezahlt werden; Löhne von Fr. 8—9 
pro Woche ſollen keine Seltenheit ſein. 

Es iſt eben überall ſo, daß der ſtaatserhaltende 
Mittelſtand, oder vielmehr diejenigen, die ſich mit Vorliebe 
ſo nennen, nur dadurch ſich im „Mittel“ -ſtand erhalten 
können, daß ſie ihre wirtſchaftlichen Hilfskräfte ins äußerſte 
Elend hinabdrücken. Es verſteht ſich aber auch für 
jeden denkenden Menſchen von ſelbſt, daß ein ſolcher Stand 
ſeine Exiſtenzberechtigung verloren hat. 


Doch wir ſind weit davon entfernt, ausſchließlich den 
einzelnen Unternehmern die Schuld an dieſen Zuſtänden 
beimeſſen zu wollen. Die Hauptſchuld tragen vielmehr 
die Konſumenten, tragen diejenigen, deren ſoziales Ge— 
wiſſen zu träge iſt, um einmal danach zu fragen, unter 
welchen Arbeitsbedingungen ihre täglichen Lebensbedürfniſſe 
hergeſtellt werden. Die Konſumenten haben es in der 
Hand, durch genoſſenſchaftliche Vereinigung den Arbeitern, 
die für ſie das wichtigſte Nahrungsmittel zubereiten, eine 
angemeſſene Verteilung von Arbeit und Ruhe unter ge— 
ſundheitsgemäßen Arbeitsbedingungen zu ſichern und da— 
durch auch zur Erhöhung ihrer eigenen Geſundheit und 
ihres Wohlbefindens beizutragen, ohne daß das Brot 
irgendwie verteuert zu werden brauchte. 

Wer einen Hauch ſozialer Geſinnung verſpürt, ja wer 
überhaupt nur ein Gewiſſen hat, der muß dazu helfen, 
daß ein Syſtem, das die Arbeiter ſchon in den Jahren, 
wo die körperlichen und geiſtigen Kräfte noch im Werden 
ſind, zu unabläſſiger ſchwerer Arbeit zwingt und ſie nicht 
ſelten zu Schwindſuchtskandidaten macht, ſo bald wie 
möglich durch ein beſſeres erſetzt wird, ſollten auch noch 
jo viele pekuniäre Intereſſen dabei geſchädigt werden. Ein 
beſſeres Syſtem aber vermögen nur die Konſumvereine 
zu bieten. Das beweiſen ſchon heute die vielen muſterhaft 
eingerichteten Konſum Bäckereien, in denen die angeſtellten 
Bäcker unter hygieniſch und ſozial gleich vorteilhaften 
Arbeitsbedingungen ihre Arbeit verrichten. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 


—————— .. —— 
Das Getreidemonopol und die Konſumvereine. Der 
„Grütlianer“ berichtet in ſeiner Nummer vom 24. Sept. 
über Diskuſſionen, welche im Grütliverein Außerſihl und 
in der Plenarverſammlung der Genfer Arbeiterpartei über 
das Getreidemonopol ſtattgefunden haben. An beiden Ver— 
ſammlungen wurde dabei die Frage aufgeworfen, ob nicht 
der Verband ſchweiz. Konſumvereine die berufene Drgani- 
ſation zur Verwaltung derartiger Monopole ſei. In Genf 
wurde dieſe Frage bejaht, in Zürich dagegen von Herrn 
Robert Seidel verneint mit der Begründung, daß bei der- 
artigen Monopolen wichtige ſtaatliche Intereſſen in Frage 
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kämen und die Konſumvereine noch nicht genug verbreitet, 


erſtarkt und rechtlich beſtimmt ſeien. 

Nach unſerem Dafürhalten kann gar keine Rede da- 
von ſein, daß dem Verband ſchweiz. Konſumvereine von 
Staats wegen die Verwaltung eines derartigen Monopols 
übertragen wird. Die Vorausſetzung hierfür wäre, daß 
der Verband in eine öffentlich-rechtliche Genoſſenſchaft um- 
gewandelt und den Staatsbehörden ein weitgehendes Mit⸗ 
verwaltungs- reſp. Aufſichtsrecht eingeräumt werden müßte. 
Dafür werden aber vorderhand unſere Verbandsvereine 
wohl kaum zu haben ſein. Dagegen läßt ſich ſehr wohl 
denken, daß der Verband mit ſeiner fortſchreitenden Ent— 
wicklung und der Erſtarkung des organiſchen Konſum— 
genoſſenſchaftsweſens überhaupt dazu kommen könnte, in 
den Getreide- und Mehlhandel Ordnung zu bringen und 
denſelben ſo zu geſtalten, daß er im Intereſſe des ge— 
ſamten Volkes beſorgt würde. 

Wir Genoſſenſchafter ſtehen den Staats-Monopolifie- 
rungsbeſtrebungen, wenigſtens jo weit ſie Gegenſtände des 
allgemeinen Konſums betreffen, ſkeptiſch gegenüber und 
können uns auch von der Einführung des Getreide- und 
Mehlhandel-Monvpols nicht viel verſprechen. 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Auch an dieſer Stelle 
wollen wir nicht unterlaſſen, allen unſern Verbands⸗ 
vereinen dringend zu empfehlen, für die Verbreitung der 
Nummer 21 des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ nach 
Kräften Sorge zu tragen, beſonders aber jenen, die das 
Volksblatt ihren Mitgliedern noch nicht regelmäßig zukommen 
laſſen. Dieſe Nummer enthält außer dem Aufruf unſerer Direk⸗ 
tion zur Verwerfung des Zehnliterartikels, eine vortreffliche 
Rede des Herrn Gaß, gehalten im Genoſſenſchaftsrat des 
A. C. V. in Baſel über das gleiche Thema, die in wirkungs— 
voller Weiſe die wirklichen Beweggründe der geplanten 
Scheinreform aufdeckt und deren vorausſichtliche Wirkungen 
ins rechte Licht ſetzt. Dem ſchließen ſich noch einige 
kurze Artikel über dasſelbe Thema an, die ſehr wertvolles 
Material zur Aufklärung über die Frage liefern. 

Aber auch die Intereſſen der Genoſſenſchaftsbewegung 
kommen in dieſer Propaganda-Nummer zu ihrem Recht. 
Wir erwähnen aus ihrem Inhalt noch den Appell „An 
neue Leſer“, in dem die höchſten Ziele unſeres Strebens in 
prägnanter Form dargelegt werden, ferner die Artikel: 
Das Genoſſenſchaftsweſen, Eine rückſtändige Handelsan— 
ſchauung, Der engliſche Großeinkaufsverband, Was die 
Genoſſenſchaft vermag, Die Vorteile der Konſumvereine 
und Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. Ueberdies 
enthält die Nummer im Feuilleton den Anfang einer 
volkstümlichen Erzählung „Die Splitterrichter“ oder „Aufs 
Land“ von A. Th. und dann noch eine Rubrik: Ratgeber 
der Hausfrau und Litteratur. Dieſe Nummer dürfte dem— 
nach ſehr geeignet ſein, weite Volkskreiſe ſowohl über die 
Frage, die am 25. Oktober zur Entſcheidung kommt, auf⸗ 
zuklären, als auch Intereſſe und Verſtändnis für die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Bewegung zu erwecken, und wir wieder⸗ 
holen daher nochmals unſere Bitte, ihr möglichſt viele 
Leſer zu verſchaffen. Die Adminiſtration des „Ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Volksblatts“ liefert 100 Exemplare dieſer 
Nummer zum Preiſe von nur Fr. 3. —. 

Konferenz des II. Kreiſes in Buchs, Sonntag, den 
27. September. Die Konferenz erfreute ſich diesmal eines 
außerordentlich guten Beſuches. Vertreten waren die 
folgenden 9 Verbandsvereine mit zuſammen 23 Delegierten: 
Altſtätten (3), Azmoos (1), Buchs (4), Chur (3), Grabs 
(4), Landquart⸗Fabriken (1), Rüthi (1), Schaan (3) und 
Wallenſtadt (3). Außerdem waren noch eine Reihe von 
Intereſſenten vom Konſumverein Buchs erſchienen. Der 
Verband war durch die Herren Verbandsſekretär Dr. H. 
Müller und Verbandsvertreter Greuter vertreten. 


Unter dem Präſidium des Herrn Major Caviezel 
8 die Verhandlungen einen flotzen und anregenden 
erlauf. a a 
Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete ein ein— 
läßliches Referat Dr. Müllers über die Reviſion der 
Verbandsſtatute n. Der Referent gab einleitend einen 
Ueberblick über die Wandlungen, die der Verband in ſeiner 
Organiſation ſeit der Gründung im Jahre 1890 durchge⸗ 
macht habe und entwickelte auf dieſer Grundlage ſeine 
Anſichten über die durch die bevorſtehende Statutenreviſion 
vorzunehmende Fortbildung der beſtehenden Einrichtungen. 
Als Hauptpunkte der Reviſion wurden bezeichnet die Ver⸗ 
breiterung und Befeſtigung der finanziellen Baſis des 
Verbandes und die Entwicklung der Kreiskonferenzen zu 

Kreisverbänden. 

Da es an dieſer Stelle nicht möglich iſt, den Inhalt 
des Referates, das ca. 1 Stunde währte, zu ſkizzieren, jo 
begnügen wir uns damit, zu bemerken, daß ſich an die 
Ausführungen des Referenten eine lebhafte Diskuſſion 
knüpfte, in der die zum Worte kommenden Redner durch 
wegs den Ausführungen des Redners zuſtimmten. 

Hieran ſchloß ſich ein Bericht des Herrn Verbands- 
vertreters Greuter über die gegenwärtige Marktlage der 
Hauptkonſumtionsartikel. Herr Greuter erteilte den Vereinen 
auch in Bezug auf den Einkauf verſchiedene Ratſchläge 
und nahm ſpäter eine Anzahl Beſtellungen entgegen. 

In der Diskuſſion wünſchte Herr Wenger von Land- 
quart, es möchte die Berichterſtattung über die Preisbe— 
wegungen auf dem Warenmarkt künftig nicht mehr an 
den Kreiskonferenzen ſtattfinden, ſondern in engere Zirkel 
verlegt werden, bei denen es niöglich ſei, die Fragen des 
Einkaufs eingehender zu behandeln und ſofort Beſtellungen 
aufzunehmen. Der Präſident verſprach, dieſe Anregung 
durch den Kreisvorſtand prüfen zu laſſen. 

Der vorgerückten Zeit halber konnte das nun folgende 
Referat des Verbandsſekretärs über das genoſſenſchaftliche 
Bildungsweſen nur in abgekürzter Form gehalten werden. 
Der Referent beſchränkte ſich darauf, den vielfachen Nutzen 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ ins richtige Licht 
zu ſetzen und diejenigen Verbandsvereine, die dies Organ 
noch nicht für ihre Mitglieder eingeführt haben, aufzu⸗ 
fordern, einen Verſuch mit dem Abonnement zu machen. 
Hoffentlich fällt dieſe Anregung auf fruchtbaren Boden. 
Von den Delegierten derjenigen Vereine, die das „Gen. 
Volksblatt“ ſchon abonniert hatten, wurden die Ausführungen 
des Referenten beſtätigt. 

Auf Einladung der Vertreter der Konſumgenoſſenſchaft 
in Altſtätten wurde beſchloſſen, die nächſte Kreisverjamm- 
lung an dieſem Orte abzuhalten. Die Konferenz ſoll vom 
Vorort einberufen werden, ſobald wieder genügend Trak— 
tanden zur Beſprechung vorliegen. Gegen 6 Uhr ſchloß 
der Präſident die in jeder Beziehung erfolgreich und an⸗ 
regend verlaufene Verſammlung. 


Die Konferenz des Kreiſes IV, (Vorort Zürich) findet 
Sonntag, den 18. Oktober, vormittags 11 Uhr im Hotel 
Engel in Wädensweil ſtatt. Als Verhandlungsgegenſtände 
ſind in Ausſicht genommen: 

1. Referat des Herrn Präſidenten Jacques Aebli über 
die Reviſion des Art. 32 u der Bundesverfaſſung 
(„3Zweiliterartikel“) und deſſen Verhältnis zu den 
Konſumvereinen. 

2. Gedankenaustauſch über die bevorſtehende Reviſion 
der Verbandsſtatuten. Referent: Herr Dr. H. Müller, 
Verbandsſekretär. 

3. Marktbericht, erſtattet vom Vertreter der Zentralſtelle, 
Herr P. J. Greuter. 

Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen im Hotel Engel 
mit anſchließender Warenbörſe. 

Der tit. Einwohnerverein Wädensweil hat die Freund— 
lichkeit, unſere Veranſtaltung zu organiſieren, und wir 
bitten deshalb die werten Vereine unſeres Kreiſes, die 
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Zahl der Delegierten dorthin zu melden. Recht zahlreichen 
Beſuch erwartet Der Kreisvorſtand. 

Kirchberg. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
vergangenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 45,815. 90 
bei einem Beſtand von 99 Mitgliedern gegenüber 89 im 
Vorjahre. Der Ueberſchuß von Fr. 3970. 64 wird wie 
folgt zur Verteilung vorgeſchlagen: Fr. 110. 50 Mobiliar⸗ 
abſchreibung, Fr. 2895. 10 als 10prozentige Rückvergütung 
auf die Bezüge der Mitglieder, 20% — Fr. 772. 04 Ein⸗ 
lage in den Reſervefonds und 5 % — Fr. 193. — Zu⸗ 
wendung zum Baufonds. Der Umſatz hat um zirka 
Fr. 5000. — gegenüber dem Vorjahre zugenommen. 

Nieder⸗Rohrdorf. (E.⸗Korr.) Die freiſinnig-demokratiſche 
Partei des Kreiſes Rohrdorf in Gemeinſchaft mit dem Kon— 
ſumverein und Grütliverein hatte auf Sonntag den 4. Okt. 
eine Volksverſammlung einberufen zur Beſprechung der 
am 25. Okt. zur Abſtimmung kommenden eidg. Geſetzes— 
vorlagen. 

Das Referat über die Reviſion des Art. 32 bi (Zwei— 
liter-Artikel) hatte Herr A. Bürgi aus Baſel übernommen. 
In klarer und volkstümlicher Weiſe hob der Referent die 
Ungerechtigkeit und Unzulänglichkeit der Erhöhung des 
ſteuerfreien Verkaufsminimums von 2 auf 10 Liter her— 
vor, indem er nachwies, daß durch den Zehnliter-Verkauf 
einzig und allein die Wirte profitieren, die unteren Volks— 
ſchichten aber die ganze Rechnung bezahlen müßten, daß 
insbeſondere keine Abnahme des Alkoholkonſums zu er— 
warten ſei, ſondern im Gegenteil der durch den Zweiliter— 
Artikel vertriebenen Schnapspeſt aufs neue Tür und Tor 
geöffnet werde. Das Referat wurde mit allgemeinem und 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Für den Zehnliter-Artikel legte dann Herr Fürſprech 
Lehner aus Baden eine Lanze ein, die jedoch im Tournier 
bald in Stücke ging. Wohl in Ermangelung wirklicher 
Gründe ſuchte dieſer Referent, der nebenbei geſagt, An— 
walt des aargauiſchen Wirtevereins iſt, ſeine Aufgabe da— 
durch zu löſen, daß er die Konſumvereine einer abfälligen 
Kritik unterzog und dieſelben durch eine Reihe von völlig 
aus der Luft gegriffenen Behauptungen zu diskreditieren 
ſuchte. Unter anderem ſtellte er auch die Behauptung auf, 
Kunſtwein werde nur von Konſumvereinen verkauft. Wie 
wenig Herr Lehner übrigens mit der Materie vertraut 
war, ging u. a. auch daraus hervor, daß er es in Ab— 
rede ſtellte, es ſei der Anſtoß zur Reviſion vom Wirte— 
verein ausgegangen, und der Schnapskonſum habe ſeit 
Inkrafttreten des Alkoholmonopols nicht abgenommen, ſon— 
dern im Gegenteil zugenommen. 

In einer Replik ſtellte Herr Bürgi in überzeugender 
Weiſe feſt, daß von Herrn Fürſprech Lehner zahlreiche 
Unrichtigkeiten behauptet worden ſeien, insbeſondere wies 
er die Unwahrheit, in Konſumvereinen werde nur Kunſt— 
wein verkauft, kräftig zurück und ſchloß ſeine durch mehr— 
fachen Beifall unterbrochenen Ausführungen mit der Auf— 
forderung, die geplante Verſchlimmbeſſerung der Ver— 
faſſung bachab zu ſchicken. 

Herr Fürſprech Lehner ſuchte nun noch einmal die 
Verſammlung für die Verfaſſungsreviſion zu gewinnen. 
Da es ihm augenſcheinlich ſchwer fiel, vor der Verſammlung 
ſeine mehrfachen Irrtümer einzugeſtehen, ſo verſteifte er 
ſich darauf, allen Beweiſen zum Trotz die Richtigkeit ſeiner 
Behauptungen aufrecht zu halten. War der Beifall nach 
ſeinem erſten Referate ſchon ziemlich ſpärlich ausgefallen, 
ſo zeigte ſich nach der Duplik, daß die Ausführungen des 

errn Wirte-Fürſprechs keinen allzu günſtigen Eindruck 
bunterlieſen 

Nach der Stimmung der Verſammlung zu ſchließen, 
iſt die einmütige Verwerfung des 10 Liter-Artikels im 
Kreiſe Rohrdorf ſicher. 

Necouvillier. Wie wir dem 14. Geſchäftsbericht der 
Société cooperative de consommation in Reconvillier ent- 
nehmen, iſt ſowohl Umſatz wie Mitgliederzahl im letzten 
Halbjahr wiederum gewachſen; der Umſatz erreichte Fr. 
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137,084, was einer Vermehrung um rund Fr. 5000 
gleichkommt; die Mitgliederzahl iſt auf 254 geſtiegen. 
Dies Reſultat iſt umſo erfreulicher, als Réconvillier unter 
der Kriſe in der Uhreninduſtrie ſchwer gelitten hat und über— 
dies in jenem Orte noch eine Konkurrenzgenoſſenſchaft ge— 
gründet worden iſt, die aber unſerem Verbandsmitglied bisher 
keinen Abbruch zu tun vermochte. 

Der Reinnberſchuß von Fr. 13,781. 20 ſoll wie folgt 
verteilt werden: Fr. 1,711.95 dem Reſervefonds, Fr. 
2,351.05 dem Baufonds, Fr. 587,80 dem Dispofitiong- 
fonds, der Reſt wird in 8-prozentiger Rückvergütung an 
die Mitglieder zurückbezahlt. Die Generalverſammlung 
hat beſchloſſen, Fr. 310 aus dem Dispoſitionsfonds zu 
wohltätigen und gemeinnützigen Zwecken zu verwenden. 
Wir gratulieren unſerem wackeren Verbandsverein zu 
ſeinen unter ſchwierigen Verhältniſſen errungenen Erfolgen. 


Rüti⸗Tann. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet 
uns ſeinen Bericht über das erſte Halbjahr laufenden 
Jahres, dem wir entnehmen, daß die Mitgliederzahl von 
604 auf 631 gejtiegen iſt und daß auch der Umſatz gegen- 
über dem vorhergehenden Halbjahr eine kleine Vermehrung 
erfahren hat. Er betrug Fr. 178,163.89, woraus ein Brutto- 
überſchuß von Fr. 22,313.36 reſultiert. Leider enthält der 
Bericht keine Andeutung über die Art, in der der Ueberſchuß 
verteilt werden ſoll. Wir können uns daher nur darauf 
beſchränken zu wiederholen, was wir ſchon bei Beſprechung 
des vorhergehenden Halbjahrsberichtes hervorgehoben haben, 
daß es der Genoſſenſchaft dringend zu empfehlen wäre, 
wenn ſie dem Reſervefonds mindeſtens 5 %, ſtatt der 
bisherigen 2% zuwenden würde und wenn ſie ferner 
über die Höhe der Mitgliederguthaben und der Anteil— 
ſcheine detaillierte Angaben machen würde. Dieſelben be— 
tragen in Summa Fr. 117,682.39. 

Der Bericht der Genoſſenſchaft enthält ferner keiner— 
lei Mitteilungen über die Tätigkeit des Vereins und über 
die ſonſtigen für den Genoſſenſchafter wiſſenswerten Er— 
eigniſſe. Ohne den Wert einer ſolchen Angabung zu 
überſchätzen, halten wir doch dafür, daß ſie zur Erweckung 
und Pflege des genoſſenſchaftlichen Intereſſes beitragen 
würde. Wenn der Vorſtand in ſeinem Geſchäftsbericht 
auch einen kurzen Ueberblick über die wichtigſten Ereigniſſe 
im Genoſſenſchaftsleben gibt, ſo fördert das entſchieden 
den geiſtigen Contakt mit der Mitgliedſchaft. 

St. Gallen. Wir erhalten über die letzten Vorgänge 
im St. Galler Konſumverein folgenden Bericht: 

Im Jahre 1899 wurde ſeitens der Direktion des 
Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine gelegentlich der 
Generalverſammlung unſeres Konſumvereins an deſſen 
Mitglieder ein Flugblatt verteilt, das mit dem Wunſche 
ſchloß: „Es wachſe und gedeihe der Konſumverein St. Gallen“. 
Bei dem erwähnten Flugblatt handelte es ſich darum, die 
Mitglieder des St. Galler Konſumvereins über das Weſen 
und die Aufgaben des Verbandes aufzuklären, da der 
Verwaltungsrat den Austritt aus dem Verband mit 
wenig ſtichhaltigen Gründen beantragte. Bekanntlich wurde 
trotzdem der Austritt von der Generalverſammlung gut— 
geheißen — und das Schickſal hat es gewollt, daß der 
damalige Berichterſtatter der Kontrollſtelle (ein Bundes— 
beamter), der in ſeinem Berichte den Austritt warm be— 
fürwortete, 3 Jahre ſpäter aus dem Verwaltungsrat aus— 
ſcheiden mußte, weil ſich die Generalverſammlung nicht dazu 
aufraffen konnte, den Verkauf an Nichtmitglieder zu ſiſtieren. 

„Es wachſe und gedeihe der Konſumverein St. Gallen“ 
hat damals die Verbandsdirektion den Mitgliedern zuge— 
rufen. Es darf nun konſtatiert werden, daß dieſer Wunſch 
in vollem Maße ſich erfüllte. Unſer Konſumverein iſt 
gewachſen und gedeiht und wird hoffentlich noch mehr 
wachſen und auch noch recht gedeihen, in dem Sinne 
nämlich, daß er ſich recht bald der Zwangsjacke 
„Aktiengeſellſchaft“ entledigt und das kleid— 
ſamere Gewand einer Genoſſenſchaft anlegt. 
Der Bericht über das Jahr 1899 führte als Anzahl der 
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Aktionäre 4245 mit einer Jahreszunahme von 156 auf; 
für die folgenden Jahre waren Zunahmen von 187, 275, 
342 und im letzten Berichtsjahre eine ſolche von 423 zu 
konſtatieren, ſodaß die Mitgliederzahl auf 30. Juni 1903 
5472 beträgt. 

Während vorſtehende Zahlen über das Wachstum 
Auskunft geben, ſollen die folgenden das Gedeihen zeigen, 
wobei zu bemerken iſt, daß die Ergebniſſe vom Jahre 
1899 in Klammern aufgeführt ſind. 

Warenumſatz Fr. 1,176,603. 80 (Fr. 836,145.73) 
Betriebsüberſchuß inkl. Saldo Fr. 192,175.69 (Fr. 127,962.76) 

Wenn die Angaben über das Betriebsergebnis ſchon 
ein recht anſchauliches Bild vom Gedeihen des Konſum— 
vereins St. Gallen geben, ſo iſt der Verlauf der am 
30. September abgehaltenen Generalverſammlung 
erſt recht geeignet, zu zeigen, wie auch das Gedeihen im 
oben erwähnten Sinne immer näher rückt. Dies zeigte 
ſich vor allem bei den vorgenommenen Wahlen. Schon 
die Stimmenzählerwahlen fielen durchgängig auf Freunde 
eines fortſchrittlichen Genoſſenſchaftsweſens. Bei den Er— 
neuerungswahlen in den Verwaltungsrat wurde 
um vornherein Einzelabſtimmung über die fünf aus— 
benden Mitglieder der J. Serie mit 126 gegen 
120 Stimmen beſchloſſen und gewählt die Herren: 
Paul Petzold, Schriftſetzer (neu); M. Sonderegger— 
Neuweiler, bisheriger Präſident des Verwaltungsrates; 
J. Eberle, bisheriger Aktuar; Otto Weber, Redaktor 
(neu); J. Matejka, Verwalter (neu). Es darf noch 
erwähnt werden, daß mit Ausnahme der Wahl des erſt— 
genannten, bei ſämtlichen Wahlen abgezählt werden mußte. 
Für einen aus der III. Serie wegen Wegzug von St. Gallen 
ausſcheidenden Verwaltungsrat wurde ebenfalls ein Ge— 
noſſenſchafter, Herr Müller-Kehl, Buchhalter, neugewählt. 
In die Kontrollſtelle wurde für den in den Verwaltungsrat 
gewählten Herrn Petzold, Herr G. Laufer, Typograph, 
erkoren. Die genoſſenſchaftliche Richtung iſt nunmehr mit 
dem ſchon bisher dem Verwaltungsrat angehörenden Herrn 
W. Müller, Maſchinenmeiſter, auf 5 Mitglieder und in 
der ö5gliedrigen Kontrollſtelle auf 2 angewachſen. Wenn 
man berückſichtigt, daß gegen keines der bisherigen Ver— 
waltungsratsmitglieder in irgend einer Weiſe etwas nach— 
teiliges vorgebracht wurde und der Bericht der Kontrollſtelle 
ſich im höchſten Grade lobend über die Geſchäftsleitung 
ausſprach, jo kann man für dieſes „pſychologiſche Rätſel“ 
nur die Löſung finden, daß es die bisher noch in der 
Minorität befindlichen Genoſſenſchafter endlich ſatt hatten, 
ſich länger quaſi vergewaltigen zu laſſen. Da die genoſſen— 
ſchaftliche Richtung in dieſer Verſammlung offenbar die 
Mehrheit hatte, ſo hätte ſie die Macht ebenſo ausnützen 
können, wie es bisher von gegneriſcher Seite getan 
wurde, aber es muß konſtatiert werden, daß ſie toleranter 
war, als es die jeweiligen Mehrheiten in den früheren 
Generalverſammlungen waren, indem ſie die bisherigen 
Verwaltungsräte Sonderegger und Eberle auf ihren 
Poſten ließ. 

Von den übrigen Geſchäften dieſer Verſammlung iſt 
hervorzuheben, daß die Anträge des Verwaltungsrates, 
ſowie der Kontrollſtelle genehmigt wurden. 

Weiter wurde einſtimmig der den Konſumverein ehrende 
Beſchluß gefaßt, dem kantonalen Lungenſanatorium Fr. 2000 
zuzuweiſen, gemäß dem Antrag des Verwaltungsrates. 

Dem Reſervefonds wurde dieſes Jahr keine Zuteilung 
gemacht und beträgt derſelbe am 30. Juni 1903 Franken 
90,294. 35. 

Zu erwähnen iſt noch ein Beſchluß, wonach der Ver— 
waltungsrat erſucht iſt, den Bezug der Eintrittskarten zur 
Generalverſammlung für die Mitglieder inſofern weiter zu 
erleichtern, als ſolche noch im Verſammlungslokal vor der 
Verſammlung erhältlich gemacht werden ſollen. Früher 
konnten dieſe Eintrittskarten nur in einem Verkaufslokal 
bezogen werden; vor 2 Jahren wurde der Verwaltungs- 
rat gedrängt, dieſe Ausgabe auf alle Lokale zu erweitern 
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und nun wird er wohl oder übel dieſe weitere Erleichte— 
rung im Eintrittskartenbezuͤg einführen müſſen. 

Wattwil. Der Konſumverein in Wattwil gehört zu 
denjenigen, die in den letzten Jahren eine ganz erſtaunliche 
Entwicklung durchgemacht haben. Der Umſatz betrug 
1900/01 Fr. 67,772. 35, 1901/02 Fr. 96,908. 43, 1902/03 
Fr. 118,610. 10, hat ſich alſo in den letzten drei Jahren 
um mehr als 75 % geſteigert. Der Betriebsüberſchuß hat 
ſogar noch etwas ſtärker zugenommen, ein Beweis, daß 
bei ſteigendem Umſatz die Betriebsunkoſten prozentualiter 
abnehmen. Die Mitgliederzahl iſt im letztvergangenen Ge— 
ſchäftsjahr vom 1. Juli 1902 bis 30. Juni 1903 von 450 auf 
496 geſtiegen. In dieſem Jahre verteilt der Verein 
12 ½ /% Rückvergütung an ſeine Mitglieder, Fr. 300. — 
verwendet er zu gemeinnützigen Zwecken und der Reſt 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Dem Reſervefonds, 
der allerdings ſchon die Höhe von Fr. 10,439.40 erreicht 
hat, werden nur die Zinſen und das Agio von 38 Stück 
Aktien im Betrage von Fr. 114 zugeſchrieben. Wir 
möchten aber doch wünſchen, daß er auch ein wenig aus 
den laufenden Mitteln geſtärkt werde, umſomehr, als die 
Genoſſenſchaft ja glänzend reuſſiert. Auch würden wir 
der Verwaltung anf dem Rechnungsbericht eine 
kurze Ueberſicht über die wichtigſten lokalen und nationalen 
Ereigniſſe, die ſich auf das Genoſſenſchaftsweſen beziehen, 
beizufügen, gerade ein ſolcher Geſchäftsbericht bietet gute 
Gelegenheit, das genoſſenſchaftliche Intereſſe der Mitglieder 
zu wecken. 

Die Pferdeverſicherungsgenoſſenſchaft, welche im Kanton 
St. Gallen beſteht, iſt bereits 35 Jahre alt. Sie wurde, 
einer Notiz in der „Oſtſchweiz“ zufolge, 1868 durch ein— 
ſichtige Männer als St. Galliſche Pferdeaſſekuranz ge— 
gründet, und hat ſich heute nach 35jähriger Wirkſamkeit 
eine geſicherte Stellung errungen. Die Summe der Ver— 
ſicherungen hat Fr. 500,000 überſchritten, die Genoſſen— 
ſchaft zahlt jährlich durchſchnittlich Fr. 15,000 Entſchädi⸗ 
gungen aus und äufnet trotzdem, dank den beſcheidenen 
Verwaltungsſpeſen und den geringen Auslagen für Re— 
klame, einen Reſervefonds, der den Verſicherungen für den 
Fall einer Epidemie oder anderweitiger außerordentlicher 
Inanſpruchnahme einen nicht zu unterſchätzenden Rückhalt 
bietet. Die Genoſſenſchaft iſt gegenwärtig beſtrebt, ſich 
auszudehnen; da dies mit verhältnismäßig geringer Er— 
höhung der Verwaltungsſpeſen geſchehen kann, und da die 
Genoſſenſchaft auf Gegenſeitigkeit beruht, ſo liegt die Aus— 
dehnung ſehr im Intereſſe der bisherigen, ſowie der neuen 
Verſicherungsnehmer. Bisher ſcheint die Genoſſenſchaft 
ihren Wirkungskreis auf den Kanton St. Gallen beſchränkt 
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Der 31. Vereinstag des öſterreichiſchen Verbands 
deutſcher Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften hat 
am 6. September d. J. in Graz ſtattgefunden. Der An- 
walt Wrabetz erſtattete einen Bericht über die Tätigkeit 
des Verbands und über die Lage des öſterreichiſchen Ge— 
noſſenſchaftsweſens, dem wir folgendes entnehmen: 

Nach den Mitteilungen der ſtatiſtiſchen Zentral— 
kommiſſion beſtanden zu Ende des Jahres 1902 in 
Oeſterreich 9246 Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 
Hiervon waren nur hundert nicht regiſtriert (handelsamt— 
lich eingetragen) und beruhen alſo noch auf dem Vereins- 
geſetz von 1852. Bei den regiſtrierten Genoſſenſchaften 
betrug der Zuwachs gegenüber dem Vorjahre 808, davon 
entfallen auf die Raifeiſenſchen Darlehnskaſſen 480, auf 
alle übrigen Genoſſenſchaftsarten 328. 

Die Zahl der Konſumvereine betrug Ende 1902 808 
und zwar 27 nicht regiſtrierte, 694 mit beſchränkter 
Haftung, 87 mit unbeſchränkter Haftung. Die Ver— 
mehrung gegenüber dem Vorjahr beträgt 24 Vereine. 
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Die Zahl der Vorſchußvereine beträgt 6163, wovon 
ca. ein Drittel nach Schulze-Delitzſchem Syſtem und zwei 


Drittel nach dem Raiffeiſen Syſtem gebildet ſind. Die 


noch verbleibenden 2275 Genoſſenſchaften ſind gewerbliche 
und landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften aller Art, die aber 
größtenteils nicht aus der Initiative der beteiligten Kreiſe 
entſtanden, ſondern auf Anregung der Regierungs und 
Verwaltungsorgane geſchaffen worden ſind. Der Bericht 
hebt hervor, daß viele von dieſen künſtlich ins Leben ge- 
rufenen Mittelſtandsgenoſſenſchaften nur ein kümmerliches 
Daſein friſten und größtenteils auf höchſt ungeſunder 
Baſis ruhen, da ſie vorwiegend mit fremdem Kapitale 
arbeiten. Daß die öſterreichſiche Regierung, die den 
Mittelſtand künſtlich mit Staatsſubventionen aufzuhelfen 
ſucht, den Genoſſenſchaften, die aus eigener Kraft entjtan- 
den ſind und vorwiegend den ärmern Bevölkerungsklaſſen 
zu Gute kommen, Steine in den Weg wirft, verſteht 
ſich am Rande. 

Der Bericht klagt ferner ſehr darüber, daß ſtatiſtiſche 
Angaben von den meiſten Genoſſenſchaften nur ſehr ſchwer 
zu erlangen ſind. Es iſt deshalb unmöglich, einen Ueber⸗ 
blick über die Leiſtungen der Genoſſenſchaften Oeſterreichs, 
nicht einmal über die der deutſchen Genoſſenſchaften des Landes 
zu gewinnen. Die Gleichgültigkeit, die von der großen 
Mehrzahl der deutſchen Genoſſenſchaften gegenüber den 
gemeinſamen Intereſſen an den Tag gelegt wurde, brachte 
es mit ſich, daß ſie bisher hinter den Leiſtungen aller 
anderen Nationen in Oeſterreich zurückſtehen mußten. Doch 
hofft der Anwalt, daß darin bald eine Beſſerung ein⸗ 
treten werde. 

Dieſe Hoffnung gründet ſich auf die Tatſache, daß im 
abgelaufenen Jahre in Oeſterreich ein Geſetz angenommen 
wurde, das für die Genoſſenſchaften eine obligatoriſche 
Reviſion vorſieht. Dieſe Vorſchrift hat bereits zur Folge 
gehabt, daß die Zahl der Mitglieder des Allgemeinen 
Verbands um mehr als 25% gewachſen iſt. Der Verband 
umfaßt jetzt 443 Vereine mit ca. 200,000 Mitgliedern, 
die an den Verband berichtenden 184 Konſumvereine 
erzielten insgeſamt einen Umſatz von 30,7 Millionen Kronen. 

Auch in Oeſterreich befaſſen ſich die Konſumvereine 
mit dem Vertrieb alkoholiſcher Getränke, was man ihnen 
dort ebenfalls, natürlich nur aus ethiſchen Gründen, nach 
Kräften zu verunmöglichen ſucht. Der $ 18 der öſter— 
reichiſchen Gewerbeordnung macht die Erteilung der Kon— 
zeſſion (Patent) zum Verkauf geiſtiger Getränke von der 
Bedürfnisfrage abhängig und das hohe Miniſterium des 
Innern findet, es ſei nicht das Bedürfnis der Mitglieder 
des Vereins, ſondern das der Einwohner des ganzen 
Ortes für die Erteilung der Konzeſſion maßgebend, was 
natürlich in den meiſten Fällen mit Ablehnung des Kon— 
zeſſionsgeſuches gleichbedeutend iſt. Auch die Handelsge— 
richte ſuchen die Konſumvereine zu chikanieren, bisher 
hat aber glücklicherweiſe der oberſte Gerichtshof der 
Monarchie den ſinnwidrigen Auslegungen der Geſetze 
Einhalt getan und den Genoſſenſchaften zu ihrem Recht 
verholfen. 

Statiſtik der Genoſſenſchaften in Italien. Das ſchon 
vor einiger Zeit angekündigte ſtatiſtiſche Werk über die 
italieniſchen Genoſſenſchaften iſt kürzlich erſchienen und 
liegt in einem ſtattlichen Bande von 374 Seiten vor uns. 
Es iſt von dem italieniſchen Genoſſenſchaftsbund (Liga 
nazionale) herausgegeben und enthält in eingehender Be— 
arbeitung die Ziffern der von dieſer Organiſation veran⸗ 
ſtalteten ſtatiſtiſchen Erhebung bei ſämtlichen bekannt ge— 
wordenen italieniſchen Genoſſenſchaften. 

Wir begnügen uns damit, heute aus dieſer Statiſtik 
die unſeres Wiſſens die Erſte dieſer Art iſt, folgende Zahlen 
mitzuteilen: 

Gezählt wurden 1902 insgeſamt 2823 Genoſſenſchaften 
mit 638,727 Mitgliedern mit einem Umſatz von Fr. 
621,266,375.— und einem Ueberſchuß von Fr. 7,936,954.—. 

Von den vorhandenen Genoſſenſchaften wurden in 
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dem Zeitraume von 1897—1901 nicht weniger als 1937 
gegründet, während ſich 313 auflöſten. Im gleichen Zeit⸗ 
raume wurden 542 Aktiengeſellſchaften ins Leben gerufen, 
während 109 derſelben liquidierten. Die Zahl der Ge⸗ 
noſſenſchaftsgründungen iſt alſo mehr als dreimal ſo groß 
wie die der gegründeten Aktiengeſellſchaften. Ferner zeigen 
die obigen Ziffern, daß */s der heute beſtehenden Genoſſen⸗ 
ſchaften Italiens ſehr jung und erſt im Laufe der 
letzten 5 Jahre entſtanden ſind, zugleich aber auch, daß 
das italieniſche Genoſſenſchaftsweſen ſich in einer rapiden 
Entwicklung befindet. 

Unſer beſonderes Intereſſe beanſpruchen naturgemäß 
die Konſumgenoſſenſchaften. Es iſt durch die Statiſtik die 
Exiſtenz von 861 Konſumgenoſſenſchaften nachgewieſen 
worden. Von dieſen haben 703 die geforderten Angaben 
geliefert, auf Grund deren ſich eine Mitgliederzahl von 
181,594, ein Umſatz von 58,930,570 Fr. und ein Ge⸗ 
noſſenſchaftsvermögen (inkluſive Anteilſcheinkapital) von 
Fr. 11,298,570 ergab. 

Legt man dieſe Ergebniſſe zu Grunde, ſo würde ein 
italienischer Konſumverein im Durchſchnitt bei einer Mit⸗ 
gliederzahl von 258 einen Umſatz von Fr. 83,827. 26 und 
ein Vermögen von Fr. 16,071. 93 haben. 


Verbandsnachrichten. 
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Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, gemäß $ 8 der 
Verbandsſtatuten folgende Genoſſenſchaft in den Verband 
aufzunehmen: 

Societä Cooperativa di consumo in Bellinzona, 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, gegründet 1903, 
eingetragen im Handelsregiſter am 5/22. September 1903. 

240 Mitglieder. 
Präſident: Heinrich Bräutigam. 
Vizepräſident: Nikolaus König. 
Sekretär: J. Born. 

* 
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Mit der Anfnahme der Konſumgenoſſenſchaft in Bel 
linzona, deren Gründung auf die Initiative des Grütli⸗ 
vereins daſelbſt zurückzuführen iſt, erhält unſer Verband 
den erſten Verbandsverein im Kanton Teſſin. Wir be⸗ 
grüßen dieſe Tatſache als ein erfreuliches Anzeichen dafür, 
daß in dieſem ſüdlichſten und jenſeits der Alpen gelegenen 
Kanton die genoſſenſchaftliche Idee Fuß zu faſſen beginnt 
und daß die dortigen Genoſſenſchafter, in klarer Erkennt— 
nis ihrer Intereſſen, mit unſerem Verbande von Anfang 
an enge Fühlung ſuchen. 

Zwar hat es dem Kanton Teſſin bisher nicht an 
Konſumvereinen gefehlt; es beſtehen deren einige in Be⸗ 
digliora, Briſſago, Lugano, Stabio und anderwärts, aber 
ſchon der Umſtand, daß ſie ſich faſt ſämtlich als Aktien⸗ 
geſellſchaften konſtituiert haben, deutet den Mangel echt 
genoſſenſchaftlichen Geiſtes an. Es iſt daher auch bisher 
nicht möglich geweſen, mit dieſen Vereinen in Beziehung 
zu treten. 

Unſerem jungen Verbandsverein in Bellinzona fällt 
nun die ehrenvolle Aufgabe zu, als Pionier echten 
Konſumgenoſſenſchaftsweſens im Kanton Teſſin zu wirken, 
eine Aufgabe, bei deren Erfüllung er ſtets unſere kräftige 
Unterſtützung finden wird. 
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Du biſt ein atmend Blatt am Daſeinsbaume, 
So du der Menjchheit lebſt mit deiner Kraft, 
Und lebſt unſterblich wie die Menſchheit ſelbſt. 
Du biſt ein losgelöſtes Blatt im Winde 
Verflatternd und verwehend, ſo du nur 
Dir ſelber lebſt in dumpfem Sinnentriebe. 

Julius Lohmeyer. 
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Le Cooperateur suisse. 


Appel. 


Le peuple suisse deeidera le 25 octobre prochain 
Sil veut xemplacer Particle des deux litres de la Cons- 
titution fédérale par un artele des dia litres (article 
32 bis). 

Cette revision de la Constitution fédérale est re- 
commandee au peuple suisse au nom de la Zutte contre 
Valeoolisme, auquel, dit-on, la vente libre par quantites 
de deux litres et plus fournit un puissant auxiliaire. 

Si telle a été l’intention de la majorite de l’assem- 
blee fédérale, nous l’approuvons complötement, car, nous 
aussi, nous estimons qu'il est necessaire dans P'intérét 
public de diminuer la consommation des boissons aleoo- 
liques. Mais nous sommes tout aussi persuades que la 
mesure proposde sera sans utilite contre l’aleoolisme. 
qu'au contraire, elle le fera croitre et empirer. 

La oü la vente libre de deux litres et plus sert ä 
satisfaire un usage immodéré du vin et de la biere, 
l'elevation du minimum de la vente libre à 10 et ä 20 
litres ne peut servir de rien. 

L’obstacle mis à la vente aura pour seul resultat 
de favoriser le debit des hoissons distillees si heureuse- 
ment restreinte, ou de pousser à l’achat de 10 litres à 
eredit. On joindra ainsi au dommage cause par un 
usage immodere de l’alcool les sites non moins ruineuses 
et demoralisantes de Vabus du eredit. 

Un autre effet de la revision proposee sera qu'au 
lieu de jouir au foyer domestique d'un verre de vin ou 
de biere, il faudra dans ce but se rendre au cafe. 

Il est evident que l’auberge est pour l'aleoolisme 
un Zerrain de culture bien plus dangereux que la famille. 
Dans la famille, toute excitation A l’abus manque, tout 
contribue ä maintenir l’usage du vin et de la biere dans 
de justes limites. Au cafe, au eontraire, tout tend Ssysté- 
matiquement à provoquer l’abus. Beaucoup boivent en- 
semble dans un grand local dont les parois sont souvent 
ornees d’inseriptions et d'images encourageant l’abus; 
l’aubergiste est attentif ä faire remplir les verres et les 
bouteilles meme sans qu'on le demande; ce sont ces 
eirconstances qui à cöte de beaucoup d'autres entrainent 
nombre de nos concitoyens à trop boire, et point du 
tout les locaux de vente d lemporte par deux litres et 
plus, car ils ne possedent aucun moyen de pousser à 
la consommation. 

Nous allons encore plus loin et nous nous per- 
mettons d’exprimer l’opinion que beaucoup de ceux qui 
preconisent cette révision ne prennent pas au serieur 
la lutte contre Valcoolisme. Il s’agit pour eux d’un in- 
teret professionnel. Il faut proteger les aubergistes contre 
ume concurrence desagreable et leur accorder un pri- 
vilege. 

Ce sont les aubergistes qui petitionnent depuis des 
années en faveur de la suppression de la vente par 
deux litres; c'est un cafetier (M. Steiger, de Flawil) qui 
a fait la proposition en question et ce sont les eafetiers 
qui, seuls, tireront un profit de l’elevation du minimum 
a dix litres. 

Sous l’egide de la lutte contre l’aleoolisme les au- 
bergistes veulent se debarasser de concurrents ineom- 
modes et rencherir le vin et la biere pour le peuple 
tout entier. C'est la le fonds de toute l’agitation en 
faveur des 10 litres. 

Nous ne partieiperons pas d cette campagne hypo- 
erite conduite par les cafetiers, par les professionnels 
vendeurs d’aleool, soi-disant contre l’aleool. 


Nous sommes toujours prets à soutenir energique- 
ment toutes les mesures destinèes dans l’interet publie 
a combattre l’aleoolisme, mais nous refusons tout aussi 
energiquement de reviser la Constitution fédérale dans 
le seul but de rendre difficile au eitoyen la consomma- 
tion du vin et de la biere au profit de messieurs les 
cafetiers. 

Pour cette raison nous demandons à tous ceux de 
nos adherents qui sont électeurs de voter non sur la 
revision de Fart. 32 bis de la Constitution fédérale. 

Bäle, le 30 septembre 1903. 

Le Comité directeur 


de l’Union suisse des sociétés de consommation. 


La question des 10 litres. 
(Reponse à M. W. Biolley.) 

„La Tribune libre“ de La Chaux-de-Fonds, ayant inséré un 
article de M. Walter Biolley appuyant la révision de l’article 32 bis, 
un de nos bons coop6rateurs du Jura a envoy@ à ce journal la réponse 
suivante. 

Dans son artiele „Une revision necessaire* (ne 37 
de la Tribune libre), M. W. Biolley &met sur l’attitude 
des Soeietes de consommation, dans la question des 
10 litres, des jugements entachés d’erreur et qui doivent 
etre corrigés. 

M. Biolley dit: „Acheter et vendre au plus bas prix 
des quantités considérables de mimporte quoi constitue 
la raison d’etre des sociétés de consommation.“ Cette 
affirmation, avec sa portée générale, est inexacte et il 
serait facile de le demontrer. Mais restons dans la ques- 
tion des boissons fermentées et prouvons par des chiffres. 
Notre coopérative, forte de 400 membres, consomme par 
an pres de 8000 litres de vin, dont une partie est 
achetee chez les vignerons vaudois qui ne vendent pas 
leur vin au prix du petit-lait! Ces 8000 J. representent 
done une absorption annuelle de 20 J. par soeietaire, 
c’est-ä-dire par ménage, puisqu'en général chaque socie- 
taire est chef de famille. En outre nous n’avons pas de 
Sociétaire ivrogne ou pilier de cabaret, pour une raison 
bien simple: lonvrier qui paie comptant n’a pas d’ar- 
gent a donner d la pinte. Je ne veux pas pretendre 
qu'il ne se commette aucun abus dans aucune société: 
mais une enquete impartiale prouverait que la plupart 
des cooperatives en sont au meme niveau que la nötre. 
Est-ce la cette alcoolisation en famille denoncde par des 
politieiens dont beaucoup passent une partie de leur 
journde au cerele ou au café? M. Biolley, qui reprend 
cet argument, me dira que ces 8000 litres representent 
4000 fr. et qu’en bonne logique notre coopérative devrait 
faire l’economie de cette somme. 

A quoi nous répondons ceei: 

1° L’experience nous a prouvé que celui qui veut 
boire achete son vin oü il le trouve, en depit de toutes 
les remontrances et exhortations. Nous preferons done 
vendre à nos sociétaires 4% peu de vin qu'ils consomment, 
plutöt que de les laisser boire à la pinte beaueoup de 
vin suspect qui leur coütera 4 fois plus et leur fera in- 
finiment plus de mal, gräce à excitation produite par 
la fumee, le jeu et l’influence des compagnons de „noce“, 

2° La nocuité des boissons fermentees, prises à 
petites doses, pendant le travail, n'est pas du tout de- 
montrée; elle n'est pas meme probable, car l’aleool ra- 
pidement brül& se transforme en chaleur et mouvement. 
I n’en est pas de meme de celui qu'on absorbe au 
café, ou Fon ne travaille pas, que je sache. Toute chose 
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ceux qui sont au benelice des positions acquises sont 
trop egoistes ou trop indifférents pour se preter aux 
experiences demandees. Augmentons d’abord le bien- 
etre general, l’esprit y trouvera bien son compte. On 
pourrait eiter encore des chiffres preeis; mais à quoi 
bon: la chose est evidente par elle-meème. 

J. R. (L’Avenir, Ste-Croix.) 


prise avec intemperance devient nuisible; abus de la 
ehoueroute et de la saueisse detraque les reins et le 
foie, l’abus du roman passionnel pervertit les cerveaux. 
Songe-t-on à limiter par des lois ou des impöts la con- 
sommation de ces produits? Enfin chacun sait que le 
surmenage physique ou intelleetuel pousse à la boisson. 
Tandis que Ihomme oisif pourrait ètre, sans aucun 
mérite, tempérant ou abstinent, l’ouvrier qui a peine 
toute la journée dans Pair Etouffant d'une usine, la 
journaliere qui a lav& ou récuré, pendant 10 heures, 
Eprouveront bien plus la tentation d’assommer leur 
fuligus avec des poissons fermentees que celle de ra- 
fraichir leur corps avec quelques verres d'eau ou de 
tisane. C'est pourquoi, partisan de la temperance, je ne 
puis m’empecher de dire que, dans notre etat social 
actuel, la propagande qu'on fait dans ce but reste en- 
tachée de pharisaisme et ne réussira jamais à convainere 
tous les buveurs, m&me les plus moderes. En s’alliant 
au fise en quete d’impöts, aux politiejens en quete de 
popularite, aux detaillants rancuneux et jaloux, les 
apötres de la temperance font preuve de peu de discer- 
nement, car ils tendent simplement à ramener les tra- 
vailleurs à l’estaminet qui est la vraie pepiniere des 
aleooliques. S'imaginent-ils que les gouvernements, sur— 
tout dans les cantons vinicoles, vont mecontenter les 
slecteurs en réduisant le nombre des auberges, cafés et 
debits, alors qu'on fait impossible pour assurer la vente 
des vins indigenes et empecher celle des vins etran- 
gers? 

Reste la question financiere, qui est, d’apres 
M. W. Biolley, le tout petit cöte de la question. II a 
raison. Cette campagne ne peut et ne doit pas avoir 
pour les cooperatives l’importance qu'on s’imagine de 
part et d’autre. La plupart des coopératives sont assez 
prosperes pour que le colt de la patente soit sans effet 
sur le pri de vente du vin. C'est dire dores et dejä 
que cette diminution de vente esperee est parfaitement 
illusoire et que, si les cooperatives le veulent, elles ven- 
dront autant, si ce n'est plus de vin, que preeedemment, 
tandis % elles limiteront la vente quand elles le jugeront 
necessaire. Ce qui les vexe, ce n'est pas le cöte mer- 
cantile de la question, c'est de voir qu'on veut faire 
payer aux ouvriers une taxe Sur quelques litres de vin 
destines A leur menage, alors qu'un particulier peut 
acheter pour lui seul, ou pour ses amis et connaissances 
des tonneaux de vins fins ou des caisses de bouteilles, 
sans payer un centime de patente ! Cest encore une des 
formes du pharisaisme ambiant que je signale à l’atten- 
tion de M. Biolley. 

Mais les coopératives ne sont pas desarmees contre 
cette injustice. Lune apres Pautre, elles se ferment en 
Linterdisant toute vente au public. Elles se trouveront 
done de fait dans la position d’un groupe de particu- 
liers qui font emplette de vin pour leur usage et le 
partagent entre eux, suivant leurs besoins, sans payer 
une obole au ſisc. Et notez que ce serait leur droit et 
au'il n'y aurait aucune tromperie, puisque chacun peut 
en faire autant! 

Autre reproche de M. Biolley. Les cooperatives, 
dit-il, ne sinquiötent pas du perfeetionnement moral et 
intelleetuel de leurs membres. Paffirme au contraire, 
qu'elles y tendent actuellement par des journaux, des 
brochures, des conférences, ete. D'ailleurs, elles y menent 
indireetement par les résultats obtenus. L'épargne donne 
des loisirs: ceux-ei permettent Tétude et l’etude con- 
duit à l’&maneipation du eur et de esprit. Je pre- 
tends done que les coopératives, ameliorant la vie ma- 
térielle de homme, ont plus fait en peu d’anndes pour 
l'’&maneipation de la classe ouvriere que les theories qui, 
depuis des sièeles, prétendent reformer l’'humanite et 
qui demeurent steriles, parce que ceux qui les preco- 
nisent n’ont aucune puissance pour les imposer et que 


A l’Etranger. 


Le congres cooperatif danois annuel vient d’etre ouvert 
en presence du premier-ministre et des presidents des 
deux chambres du parlement. Nous nen sommes pas 
encore tout à fait la, mais ca viendra! 


La Maison du Peuple de Bruxelles, la grande coopé- 
rative ouvriere de cette ville, nous envoie son 18 e bul- 
letin semestriel. Ce qui frappe d’abord, c'est le röle que 
joue la boulangerie dans les eooperatives de consomma- 
tion belge. 

L’ouvrier belge est bien loin de pouvoir se nourrir 
avec la väriété et Tabondance de l'ouvrier suisse. Le 
pain forme le plus gros de son alimentation; il le con- 
somme sous forme de tartine, c'est-à-dire garni d'un 
beurre qui est souvent de la margarine. II boit une biere 
trös faible et d'un prix très bas; un peu de cafe, du 
lait ereme en tres faible quantite, quelques £piceries, 
rarement de la viande — elle est à un prix inabordable 
— forment le complément. Aussi les coopératives de 
la-bas commencent-elles toujours par fournir le pain, 
le reste est plus ou moins accessoire. 

La Maison du Peuple de Bruxelles a vendu pour 
1.378.587 franes de pain pendant le premier semestre 
de 1903. Le prix est de 25 centimes le pain, soit le 
kilo. La restitution du trop-percu se fait par pain et 
g’eleve à 3 centimes. C'est du 12 % que le travailleur 
belge economise sur sa fourniture de pain par l’entre- 
mise de sa cooperative. L’epicerie, le charbon, les con- 
feetions et nouveautés, les trois cafés propriétés de la 
Maison du Peuple, la boucherie ont ensemble un debit 
de 849,055 franes. La boucherie donne un löger defieit. 
On restitue en revanche 6°/ sur l’&picerie et 5% sur 
les achats de confections et de nouveautes. 

Sur un exeedent total de 300,008 franes, une somme 
de 55,400 franes est mise en réserve de diverses fagons. 
55,000 franes sont attribues à divers buts humanitaires 
et Educatifs. Cela fait plus du tiers de l’exedent em- 
ployé au profit de la eolleetivite, au lieu d’etre distri- 
bué en ristourne individuelle. 

Sur ces 55,000 franes pres de 30,000 ont été af- 
feete aux secours médicaux et pharmaceutiques et 8000 
à la distribution gratuite de pain aux cooperateurs ma- 
lades; 17,000 franes ont été aux frais de propagande, 
à la presse, à l’instruction, a Part, ete. Quoique la 
neutralité politique de nos sociétés ne puisse approuver 
certains usages de cette somme, le fait de mettre une 
bonne partie de l’exeedent à la disposition d’@uvres de 
propagande et d’instruetion, de le faire servir à un but 
collectit ideal, donne à tous un bel exemple de solida- 
rite: il fait contre-poids au caractere commercial de 
organisation generale des coop6ratives belges. 

Nous autres Suisses nous faisons de la cooperation 
parce que nous voulons directement remplacer peu à peu 
organisation sociale actuelle par une organisation nou— 
velle ou la collectivité prenne en main la direction éco- 
nomique de la société; les Belges organisent en commun 
une entreprise commereiale; ils en restituent les bene- 
ſices aux acheteurs ou l’emploient à des @uvres de 
Solidarité. C'est la le point qui nous separe d’eux sans 
d’ailleurs diminuer en rien notre sympathie pour leur 
courage, leur entrain et leur esprit de solidarite. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗CEigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 


Feinſte Conſituren. 
Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, In Erbsen- & Bohnen-Conserven 


Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben' 


— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen fär gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


: Helvetia 
g Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Eſſenz 
, 2 Senffabrikation — Gewürzmühle 
2 855 Fabriken in 
u = Ü b g 
i Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 


S 5 e e a0 en 
indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINM ANN. Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
eonsommation de la Suisse Romande. 


Theod. Ermatinger in Vevey 


Cigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts⸗Cigarren. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie färıt 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

3 Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwuyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Pr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerwellen, 
2 Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial-Terpentin-Wafchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Strauli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Ealzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Ooffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy’s Stärkefabriken in a an Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf”, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lebercrenie, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſäntl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Rrauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 

Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabri. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Sanptfeyiafität in Boufs: Verühmteſte und verbreitete Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Plantadores; große Auswahl in Cigarren deulſcher Facon, 
jowie Tabak offen und in Paketen. 


Zündholz⸗ und ne aus Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und 1 Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 

ſchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
Fisch- iche; Fiſch-Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; SpeiſeeſſigP-Eſſenz 80% zc. 


Fabrik von Maggi's e eee Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Sa mial-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia⸗, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Estimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: ee 


Zandbolzer 3 x. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 

— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Schuhfabrik Brittnau 
Bolliger & Cie. 


liefert an Konſumvereine Schuhwaren in ganz ſolider Ausführung 
zu äußerſt günſtigen Preiſen und Konditionen. 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


CONSERVENFABRIK LENZ BURG 


ehlt in bekannt bester Qualität 
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LENZBURGER Confituren, Fruchtsyrupe, Gelées. 


LENZ BURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cornichons, 

LENZBURGER Dellcatess- Sauerkraut, Sauerrüben. 

Eigene Produktion des Rehmaterials. ° Vervollkommnetste Massenfabrikatıen und däher 
— Billigste ‚Preise. — 


Die erſte aller Milchchocoladen 


„wALA" PETER .. D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


Dr. A. Wauder, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Condilorer-Aussiellung MANNHEIM 1901 Goldene 2 So 
- WAFFELN! 
- BISCUITS 
= ZWIEBACKS 
[ rooscHyz a ce.BeRn J R [ rooscHyz a ce.BeRn J BERN = MARMELADEN 


. ve Volksblatt“ BE 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Fo rmat 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


von den folgen⸗ 
den 43 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 
Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 
Amrisweil Rorbas Norſchach 
Arbon Huttwil Schaffhauſen 
Baar Kirchberg Solothurn 
Baden Kölliten Steffisburg 
Balsthal Landquart⸗ St. Georgen 
Baſel Fabriken Töß 
Bellinzona Langnau Wald 

Bern Lieſtal Wallenſtadt 
Biel Luzern Zofingen 
Biberiſt Muttenz Zug 
Burgdorf Mümliswil 

Chur Oberburg 

Davos Olten 

Delsberg Papiermühle 

Dürrenaſt 


ſteigern, 


bilden, 


bietet 

jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 

1. ſeinen Umſatz erheblich zu 

2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 

unentgeltlicher Infertion 
und zwar beim Abonnement 

von 100— 500 Expl. 1 Seite, 


* 5001000 " 1 /s " 

„ 1000—250 „ ih = 

„ 2500-5000 „ Ua 75 
über 5000 17 


Allen Vereinen tann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


